
9 783961 901326

AMIR TSARFATI  ist ein gebürtiger Israeli und ehemaliger Major der 
israelischen Armee. Er ist Gründer und Präsident von Behold Israel — einer 
gemeinnützigen Organisation, die biblische Lehre bei Touren, auf Konferen-
zen und in den sozialen Medien weitergibt. Außerdem liefern sie Nach-
richten und Informationen über Israel aus biblisch-prophetischer Sicht. 
Amir ist verheiratet, hat vier Kinder und lebt in Nordisrael.

Seit Jahrhunderten stellen sich sowohl Christen als auch Nichtchristen Fra-
gen wie: Steht der moderne Staat Israel in Verbindung mit dem Israel der 
Bibel? Gelten Gottes Verheißungen für Israel auch heute noch? Und welche 
Bedeutung hat das für uns heute als Christen?

Das Israel Dekret liefert überzeugende Antworten auf diese und weitere 
Fragen, indem die historischen, rechtlichen und biblischen Grundlagen für 
das von Gott zugesprochene Anrecht auf das Land akribisch aufgezeigt 
werden. In aller Deutlichkeit und auf Grundlage der biblischen Wahrheit 
hilft uns der Bestsellerautor und gebürtige Israeli Amir Tsarfati

• zu verstehen, dass das heutige Israel eine Fortsetzung der historischen 
biblischen Nation ist und eine Jahrtausende alte göttliche Verheißung 
erfüllt.

• angesichts der biblischen Prophezeiungen über die Entrückung und 
die Trübsal mit größerer Erwartung und Hoff nung zu leben.

• durch Gottes wunderbaren Charakter, der sich in Seiner Fürsorge für 
Israel – und auch für uns – zeigt, ermutigt zu werden.

Wenn wir Gottes unerschütterliche Zusage, Israel zu segnen und durch 
Israel wiederum die Welt zu segnen, immer besser verstehen, wird uns Seine 
wunderbare Macht in Erstaunen versetzen. Wir werden befähigt, unsere 
einzigartige Rolle in Seinem Plan mit Hoff nung und Zuversicht auszufüllen.
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Erretter glauben.
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DAS DILEMMA, VOR DEM 
WIR STEHEN

Ein wunderschöner Frühlingsmorgen bricht an. Als Erster 
im Haus schlüpfst du in deine Pantoffeln und gehst in die 
Küche. Routiniert mahlst du rasch frische Kaffeebohnen 

und füllst das aromatische, dunkle Pulver in die Espressoma-
schine. Während du darauf wartest, dass sich die dunkelbraune 
Flüssigkeit in die bereitstehende Tasse ergießt, schweifen deine 
Gedanken zum bevorstehenden Tag. Es wird ein guter Tag – im 
Büro gibt es viel zu tun, und alles läuft nach Plan. Mit wach-
sender Vorfreude auf den ersten Schluck deines Kaffees gießt du 
etwas Milch über den Espresso. Der Duft steigt dir in die Nase, 
als du die Tasse an die Lippen führst. Doch bevor du den ersten 
Schluck nehmen kannst, zerreißt das Heulen der Sirenen die 
morgendliche Stille.

Blitzschnell stellst du die Tasse zurück auf den Tresen und 
beginnst, deine Familie zu rufen. 

„Raketen im Anflug! Alle aufstehen! Wir müssen in den 
Luftschutzkeller! Schnell, wir haben nicht viel Zeit!“

Schnell siehst du, wie sich die Türen öffnen und zählst die 
Familienmitglieder, die herauskommen. Erst als du sicher bist, 
dass alle da sind, folgst du ihnen und vergewisserst dich noch 
hastig, dass in der Hektik kein Haustier zurückgeblieben ist. 
Der Schutzraum ist kalt und hart, aber sicher. Während du dort 
sitzt, machst du nervös Witze mit deiner Familie. In Gedan-
ken betest du unaufhörlich, dass das nächste Geräusch, das du 
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hörst, eine Entwarnung und keine Explosion ist. Währenddes-
sen kühlt dein Tässchen Espresso auf der Küchentheke ab und 
gerät in Vergessenheit.

WEM GEHÖRT DAS LAND?

Willkommen in meinem Leben – und in dem Leben der meis-
ten Israelis. Ich weiß nicht, ob wir uns noch im Kriegszustand 
befinden, wenn ihr diese Zeilen lest. Aber in diesem Moment 
tun wir es. Was Kriege angeht, ist dieser einer der umstrittens-
ten. Manche sagen, wir hätten kein Recht, so zu kämpfen, wie 
wir es tun. Eigentlich hätten wir nicht einmal das Recht, hier 
zu leben. „Die Juden kamen unter der Schirmherrschaft des 
Zionismus, stahlen das Land der unglücklichen Palästinenser, 
vertrieben die rechtmäßigen Besitzer und machten sie zu inter-
nationalen Flüchtlingen.“

Viele Menschen auf der Welt glauben hingegen, dass wir 
diesen Krieg zu Recht führen. Doch selbst unter ihnen gibt es 
unterschiedliche Meinungen. Die einen sind überzeugt, dass wir 
bis zum bitteren Ende kämpfen müssen – koste es, was es wolle. 
Andere halten unsere Reaktionen in Gaza und im Libanon für 
übertrieben. Weniger Bomben, mehr humanitäre Hilfe, fordern 
sie. „Und wenn ihr schon dabei seid, könntet ihr bitte präzise um 
die menschlichen Schutzschilde herumschießen, damit nur die 
Bösen getroffen werden?“

Doch nicht nur die Kriegsgegner sind gespalten – auch unter 
den Befürwortern gibt es Streit. Wenn Israel wirklich dieses 
Land gehört, warum eigentlich? Liegt es am Recht des Stärke-
ren? Wurde das Land rechtmäßig gekauft? Hat das UN-Man-
dat, das Israels Besitz bestätigt, es automatisch zum Eigentum 
gemacht? Oder steckt etwas Tiefgreifenderes dahinter – etwas 
Biblisches, etwas Göttliches? Diese Debatte zieht sich bis in 
die Gemeinden hinein. Manche verweisen auf den Bund mit 
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Abraham und sagen: „Gott hat dieses Land den Nachkommen 
Abrahams gegeben – den Juden, auch Israel genannt.“ Andere 
entgegnen: „Ja, das hat er einmal getan, aber das Volk Israel hat 
diesen Bund durch Götzendienst und Unglauben gebrochen.“ 
Wieder andere argumentieren: „Du hast Recht, das Land wurde 
den ‚Nachkommen Abrahams‘ für immer gegeben. Aber diese 
beiden Worte bedeuten vielleicht nicht das, was du denkst.“

Das ist der Knackpunkt dieses Buches. Wenn wir in die 
Heilige Schrift schauen, finden wir einen klaren Grund dafür, 
warum die Juden in Israel sind: Gott selbst hat ihnen dieses 
Land gegeben. Er hat sogar den Nachkommen Abrahams die-
sen Namen verliehen. Als Jakob kurz davorstand, seinem älte-
ren, entfremdeten Bruder Esau zu begegnen – dem Bruder, 
den er Jahre zuvor um sein Erstgeburtsrecht und seinen Segen 
betrogen hatte – nutzte Gott diese Gelegenheit, um ihn auf das 
Treffen vorzubereiten. In der Nacht vor dem möglichen Konflikt 
erschien der Herr ihm in einer Theophanie, einer menschlichen 
Gestalt, und rang mit dem Patriarchen. Nachdem Gott Jakob 
besiegt hatte, indem Er ihm die Hüfte ausrenkte, lesen wir, dass 
Er Seinem Gegner einen neuen Namen gab:

Und der Mann [Gott] sprach: Lass mich gehen; denn die Mor-
genröte bricht an! Jakob aber sprach: Ich lasse dich nicht, es sei 
denn, du segnest mich! Da fragte er ihn: Was ist dein Name? 
Er antwortete: Jakob! Da sprach er: Dein Name soll nicht mehr 
Jakob sein, sondern Israel; denn du hast mit Gott und Menschen 
gekämpft und hast gewonnen! (1Mo 32,27-29).

Israel sind die Juden, und die Juden sind Israel – da gibt es kei-
nen Unterschied. Diese jüdischen Menschen tragen dasselbe 
Erbe und dieselbe Ethnizität wie ihre Vorfahren aus der Zeit 
der Patriarchen, der Wüstenwanderung, des vereinigten und 
geteilten Königreichs, des Exils und der Rückkehr aus diesem. 
Sie sind dieselben Menschen, die zur Zeit Jesu lebten, die frühe 
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Gemeinde prägten, das Mittelalter überdauerten, unter dem 
Osmanischen Reich und dem britischen Mandat lebten – und 
die nun im wiederhergestellten Staat Israel leben. Es gibt keinen 
Bruch in den Besitzverhältnissen. Keine Verschiebung der eth-
nischen Gruppen. Das Volk, für das Abraham die Verheißung 
erhielt, ist dasselbe Volk, das heute in Israel lebt.

Erfüllt das moderne Israel die Hoffnungen, die im Israel-
Dekret an die großen Patriarchen in 1. Mose 12,1-3 enthalten 
sind? Ja und nein. Doch dazu später mehr. Zweifellos würde sich 
Abraham, wenn er heute durch die Straßen von Tel Aviv ginge, 
wohl an die Stirn schlagen und ausrufen: „Oy vavoy!1 Was habe 
ich nur getan?“ Doch weder die Sünden der Gegenwart noch 
die der Vergangenheit können Gottes Verheißung zunichtema-
chen. Paulus schrieb an die Römer: Wie denn? Wenn auch etliche 
untreu waren, hebt etwa ihre Untreue die Treue Gottes auf? Das sei 
ferne! Vielmehr erweist sich Gott als wahrhaftig, jeder Mensch aber 
als Lügner, wie geschrieben steht: »Damit du recht behältst in deinen 
Worten und siegreich hervorgehst, wenn man mit dir rechtet« (Röm 
3,3-4).

Aber viele in der Gemeinde glauben das nicht. Sie sagen ent-
weder, dass Gottes Verheißung an Abraham an Bedingungen 
geknüpft war, dass sie nur geistlich zu verstehen ist oder dass 
sie Teil eines großen Plans war, um zu Beginn des Gemeinde-
zeitalters einen schnellen Austausch der „Auserwählten Gottes“ 
durchzuführen. Diese Lehre verbreitet sich weiterhin rasch im 
Leib Christi und ist keineswegs neu. In der Kirchengeschichte 
haben viele alles in ihrer Macht Stehende getan, um die fort-
dauernde Bedeutung Israels auszulöschen.

1 hebr; vom jiddischen "Oy wey", dt. "oh weh!", "oh je!"
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FRAGWÜRDIGE ANFÄNGE

Seit den Anfängen der Gemeinde haben antisemitische Nicht-
juden versucht, Israel aus Gottes fortlaufenden Plänen auszu-
schließen. Vielleicht lag es an der Geschichte, an Neid oder 
einfach daran, dass einige der Juden in der Gemeinde - beson-
ders jene, die koscher aßen, die jüdischen Feste feierten, mit 
ihrer Beschneidung prahlten, und Proselytenmacher bzw. lega-
listische Judenmacher waren, so herablassend und selbstgerecht 
wirken konnten. Was auch immer der Grund dafür gewesen 
sein mag, wir wissen, dass diese Ansicht schon sehr früh auf-
kam. Denn Paulus spricht sie noch einmal in seinem Brief an 
die Römer an: Ich frage nun: Sind sie denn gestrauchelt, damit sie 
fallen sollten? Das sei ferne! Sondern durch ihren Fall wurde das Heil 
den Heiden zuteil, um sie zur Eifersucht zu reizen. Wenn aber ihr 
Fall der Reichtum der Welt und ihr Verlust der Reichtum der Heiden 
geworden ist, wie viel mehr ihre Fülle! (Röm 11,11-12).

Sind die Juden gestrauchelt? Zweifellos, und sie stolpern 
immer noch wie ein Betrunkener, der versucht, seinen Weg 
durch ein felsiges Bachbett zu finden. Aber sie sind nicht ganz 
aus der Gunst Gottes gefallen. Und umso spektakulärer wird 
es sein, wenn sie durch den Glauben an Jeschua wieder auf die 
Beine kommen und endlich zu den Zeugen für die Welt werden, 
wozu sie ursprünglich geschaffen wurden!

Obwohl Paulus versuchte, die wachsende Lehre zu unterdrü-
cken, dass Israel im Plan Gottes durch die Gemeinde ersetzt 
worden sei, breitete sie sich weiter aus und entwickelte sich in 
manchen Fällen zu einem regelrechten Antisemitismus. Diese 
Entwicklung lässt sich bereits bei den frühen Kirchenvätern 
beobachten.

Anfang des 2. Jahrhunderts behauptete Justin der Märtyrer, 
dass Israel ersetzt worden sei, und sagte: „Das wahre, geistige 
Israel [ein Begriff, der in der Bibel nie vorkommt] nämlich und 
die Nachkommen Judas, Jakobs, Isaaks und Abrahams, … das 
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sind wir, die wir durch diesen gekreuzigten Christus zu Gott 
geführt wurden, …“2 „Da die Schrift also Christus als Israel 
und Jakob bezeichnet, so sind wir, … das wahre Volk Israel.“3 
Zugegeben, das klingt ein wenig unverfänglich. Aber damit war 
der Grundstein für die Judenverleugnung gelegt, auf dem die 
späteren Kirchenväter aufbauten.

Irenäus schrieb später im zweiten Jahrhundert: „… dass die, 
welche sich als das Haus Jakobs und das Volk Israel rühmen, von 
der Gnade Gottes enterbt sind.“4 Auch Origenes äußerte sich 
nicht viel später: „Und wir behaupten mit aller Zuversicht, dass 
sie [die Juden] niemals wieder in den früheren Zustand gelan-
gen werden. Denn sie haben dadurch den allerruchlosesten Fre-
vel begangen, dass sie dem Erlöser des Menschengeschlechtes 
in jener Stadt nachstellten, … und die Berufung zur Seligkeit 
durch Gott musste [deshalb] auf andere übergehen, ich meine 
auf die Christen, …“5 In den Worten des Origenes sehen wir 
den Grund für die Ablehnung Israels: Das Volk habe sich gegen 
den Messias verschworen. Aber haben sie das wirklich getan? 
Sicher, einige haben es getan. Aber was ist mit den Jüngern, der 
Familie Jesu oder den Tausenden, die durch Seine Berührung 
geheilt wurden? Haben sie sich gegen ihn verschworen? Dazu 
später mehr.

Von da an breitete sich die antijüdische Stimmung immer 
weiter aus.

2 Hauser, Philipp, Übers. Justinus, Dialog mit dem Juden Trypho; Pseudo-Justinus, Mahn-
rede. Bibliothek der Kirchenväter, 1. Reihe, Band 33. Kempten und München: 1917, 
Abschnitt 11, S. 16.
3 Hauser, Philipp, Übers. Justinus, Dialog mit dem Juden Trypho; Pseudo-Justinus, Mahn-
rede. Bibliothek der Kirchenväter, 1. Reihe, Band 33. Kempten und München: 1917, 
Abschnitt 135, S. 158.
4 Irenäus. Gegen die Häresien (Contra Haereses). In: Des heiligen Irenäus fünf Bücher gegen 
die Häresien, übersetzt von E. Klebba. Bibliothek der Kirchenväter, 1. Reihe, Band 3. 
München: 1912, Buch 3, Kapitel 21, Abschnitt 1, S. 207.
5 Origenes. Gegen Celsus (Contra Celsum). In: Acht Bücher gegen Celsus, übersetzt von 
Paul Koetschau. Bibliothek der Kirchenväter, 1. Reihe, Band 52 und 53. München: 1926, 
Buch 4, Abschnitt 22, S. 217.
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Auf dem Konzil von Elvira zu Beginn des 4. Jahrhunderts 
wurde es den Christen verboten, Juden zu heiraten oder mit 
ihnen zu essen. Der heilige Johannes Chrysostomos, der am 
Ende des 4. Jahrhunderts lebte, hielt eine Reihe von Predigten, 
in denen er sagte: „Die Synagoge ist nicht nur ein Bordell und 
ein Theater, sondern auch eine Höhle von Räubern und ein Ort 
für wilde Tiere ...“.6 „Sind [die Juden] nicht eingefleischte Mör-
der, Zerstörer, vom Teufel besessene Menschen? ... Warum sind 
die Juden entartet? Wegen ihres hasserfüllten Mordes an Chris-
tus“.7 Wieder einmal sehen wir eine Argumentation, bei der 
„das Kind mit dem Bade ausgeschüttet wird“, in der eine ganze 
Gruppe von Menschen aufgrund der Taten ihrer geistlichen 
Führer als null und nichtig erklärt wird. Ist das gerechtfertigt? 
Ich weiß, dass es heute viele Zivilisten im Iran, im Libanon und 
sogar einige in Gaza gibt, die sich dieser verallgemeinernden 
Denkweise nicht anschließen würden.

Diese hasserfüllte Denkweise zieht sich wie ein rotes Band 
durch die gesamte Kirchengeschichte und wurde leider durch 
die Reformation noch verstärkt. In seiner provokant betitelten 
Schrift Von den Juden und ihren Lügen forderte Martin Luther: 
„… dass man ihre Synagogen und Schulen mit Feuer anste-
cke und was nicht verbrennen will, mit Erden überhäufe und 
beschütte, …“ Warum? „… Und solches soll man tun unserm 
Herrn und der Christenheit zu Ehren, damit Gott sehe, dass 
wir Christen seien.“8 

Ich nehme an, dass dieser grausame Aufruf nicht von einer 
tiefgehenden Auslegung der Worte Jesu begleitet wurde: Euch 
aber, die ihr hört, sage ich: Liebt eure Feinde, tut Gutes denen, die 

6 John Chrysostom, „John Chrysostom (c. 347–407): Eight Homilies Against the Jews, Homi-
ly 1,” https://www.laits.utexas.edu/bodian/la-johnChrysostom.html.
7 Fr. Vasile Mihoc, „St Paul and the Jews According to St John Chrysostom’s Commentary 
on Romans 9-11,“ PDF download, https://www.vanderbilt.edu/AnS/religious_studies/
SBL2007/Mihoc.pdf.
8 Auszug aus Martin Luther, Von den Juden und ihren Lügen, in D. Martin Luthers Werke: 
Kritische Gesamtausgabe (Weimar: Hermann Böhlau, 1883–), Band 53, S. 417–552.
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euch hassen; segnet, die euch fluchen, und betet für die, welche euch 
beleidigen! (Lk 6,27-28). Sogar Johannes Calvin mischte sich ein 
und schrieb: „[Die Juden] verdienen es, wegen ihrer verstockten 
und unnachgiebigen Halsstarrigkeit, auf ewig ohne Maß und 
Ziel unterdrückt zu werden und in ihrem Elend zu sterben, ohne 
dass jemand Mitleid mit ihnen hat.“ Autsch! Et tu, Johannes?9

Das ist leider das Erbe, das uns bis zu den heutigen Vertre-
tern der Ersatztheologie geführt hat. Glaubst du wirklich, dass 
die meisten, die an dieser Lehre festhalten, Luthers Worte wie-
derholen und Synagogen sowie Schulen niederbrennen wollen? 
Natürlich nicht. Aber sie müssen sich bewusst mit den Ursprün-
gen und der Entwicklung ihrer Überzeugungen auseinander-
setzen.

Es ist genau diese Lehre, die einen der bedeutendsten refor-
mierten Theologen zu seiner Schrift veranlasst hat:

Die Verheißungen an Abraham, einschließlich der Landver-
heißung, gehören nur dem wahren, geistlichen Israel als ewiges 
Geschenk – nicht dem ungehorsamen und ungläubigen Israel. 
Durch den Glauben an Jesus Christus, den jüdischen Messias, 
werden auch die Heiden zu Erben der Verheißung Abrahams, 
einschließlich der Landverheißung. Daher kann der säkulare 
Staat Israel heute kein göttliches Recht auf das Land beanspru-
chen. Dennoch sollten sowohl Israel als auch wir eine friedliche 
Lösung anstreben, die nicht auf göttlichen Rechten, sondern auf 
internationalen Prinzipien wie Gerechtigkeit, Barmherzigkeit 
und praktischer Machbarkeit basiert.10

Obwohl diese Aussage fast 20 Jahre vor dem Ausbruch unseres 
aktuellen Krieges verfasst wurde, beeinflusst sie noch immer die 

9 „Is There Unknown Antisemitism in Your Theology?,“ Gateway Center for Israel, https://
centerforisrael.com/article/is-there-unknown-anti-semitism-in-your-theology/
10 John Piper, „Israel, Palestine, and the Middle East,“ desiringGod, March 7, 2004, 
https:// www.desiringgod.org/messages/israel-palestine-and-the-middle-east.



21DAS DILEMMA, VOR DEM WIR STEHEN

Meinung vieler in der Gemeinde. Der Theologe erklärt, dass 
Christen, die die Handlungen Israels beobachten, verstehen 
sollten, dass Israel nicht für das kämpft, was Gott ihm verspro-
chen hat, sondern für das, was ihm von den Vereinten Nationen 
gnädigerweise gewährt wurde. Da Israel aus der internationalen 
Gemeinschaft hervorgegangen ist, sollte es eher auf diese hören. 
Israel kämpft nicht für Gott, und Gott kämpft sicherlich nicht 
für Israel.

NACH 100 % STREBEN

Dieser Glaube der Ersatztheologie ist nicht neu. Er existiert 
seit den Anfängen der Gemeinde, und das Einzige, was sich 
verändert hat, ist, dass er einen starken Aufschwung erlebt hat. 
Warum also gerade jetzt darüber sprechen? Vor nicht allzu 
langer Zeit war ich mit einem guten Freund zusammen. Er ist 
Bibelwissenschaftler und hat in der christlichen Welt Großes 
geleistet. Viele bewundern ihn für seine Weisheit und sein tiefes 
Verständnis der Heiligen Schrift – und das zu Recht!

Unser Gespräch drehte sich um viele Fragen der Glaubens-
lehre und kam schließlich auf Israel zu sprechen. Wir sprachen 
über die Geschichte des Landes und seine heutige Stellung in 
der Welt. Dann sagte er: „Weißt du, Amir, ich bin mir zu 98 % 
sicher, dass das Israel von heute das Israel der Bibel ist.“ Ich war 
sprachlos! Vielleicht wollte er mich mit dieser hohen Prozent-
zahl ermutigen. Ich kann es nicht mit Sicherheit sagen, weil ich 
so damit beschäftigt war, herauszufinden, was in den letzten 
zwei Prozent enthalten sein könnte.

Dieses Gespräch hat mich schließlich dazu inspiriert, dieses 
Buch zu schreiben. Ich hatte überlegt, es „100 %!“ zu nennen, 
aber unser Verleger fand, dass dieser Titel vielleicht etwas zu 
abstrakt wäre. Dennoch ist dies mein Ziel. Ich hoffe, dieses 
Buch könnte jeden in der Gemeinde davon überzeugen, dass 
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das heutige Israel dasselbe Israel ist, das Gott Abraham verhei-
ßen hat. Es wäre wunderbar, wenn dieses Buch die schrecklich 
falsche Ersatztheologie mit einem Schlag zu 100 % ausrotten 
könnte. Aber ich weiß, dass das beinahe unmöglich ist. Wenn 
es Paulus mit seinen Briefen nicht gelungen ist, wie sollte es mir 
dann mit diesem kurzen Buch gelingen?

Ich möchte, dass diejenigen, die Israel lieben und Gottes 
auserwähltes Volk unterstützen, ohne den geringsten Zwei-
fel wissen, dass das, woran sie glauben, absolut wahr ist. Und 
ich möchte auch, dass sie gut ausgerüstet sind, um anderen die 
Gründe für ihren Glauben zu erklären. Ich bete dafür, dass 
dieses Buch auch in die Hände derjenigen gelangt, die auf der 
anderen Seite der Debatte stehen. Wenn man sich die in diesem 
Buch zitierten Schriften anschaut und sie wörtlich liest, wird 
man feststellen, dass es keinen Grund gibt, warum nur Israel 
oder nur die Gemeinde Gottes auserwähltes Volk sein sollte. 
Vielmehr dienen wir einem Sowohl-als-auch Gott, der einen 
einzigartigen und besonderen Plan für Seine beiden heiligen 
Völker hat.
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LEE W. BRAINARD

10 SCHLAGKRÄFTIGE 
ARGUMENTE

Die Entrückung ist ein „explosives“ Thema: Ist die Gemeinde 
während der Großen Drangsal noch auf der Erde? Oder wird 
sie bereits davor dem Herrn entgegengerückt?

Lee Brainard war als junger Christ mehr als zehn Jahre lang 
überzeugter Anhänger einer Entrückung nach der Drangsal, 
weshalb er die Argumente dieses Standpunktes aus eigener 
Erfahrung kennt. Im Lauf der Zeit kam er anhand der Bibel 
jedoch zu einer anderen Überzeugung. In diesem Büchlein legt 
er zehn schlagkräftige Argumente dafür vor, dass sich die Ent-
rückung noch vor der Drangsal (d.h. vor der 70. Jahrwoche) 
ereignen muss. Stets eng an die Heilige Schrift gebunden unter- 
sucht er unter Berücksichtigung von Kontext und Grundtext:

• die eigenständige Zukunft und Rolle Israels;
• biblische Verheißungen und Darstellungen bezüglich der 

Gemeinde;
• eher unerwartete Typologien auf die Entrückung; 
• und einiges mehr.

LEE W. BRAINARD (*1961) ist amerikanischer Bibellehrer; 
zu seinen Schwerpunkten gehören u.a. die Bibelsprachen (Grie- 
chisch und Hebräisch), Eschatologie und Apologetik. Er lebt 
mit seiner Frau in North Dakota, wo er in seiner Gemeinde 
zusammen mit anderen Brüdern am Wort dient. Die Brainards 
haben vier Kinder und 16 Enkelkinder.
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BARRY STAGNER

DIE ZEIT DER ZEICHEN

Die Jünger sind voller Erwartung und hoffen, dass Jesus, der 
lang ersehnte Messias, die menschlichen Regierungen absetzen 
und sein Reich aufrichten wird. Doch wann sollte das gesche-
hen? Mit Spannung fragen sie nach den Zeichen seiner Wieder-
kunft und der Endzeit. Womit sollten sie rechnen?

In DIE ZEIT DER ZEICHEN untersucht Pastor Barry 
Stagner die Ereignisse, die der Wiederkunft Christi voraus-
gehen werden. Er behandelt ausführlich das Thema der letzten 
Tage dieser Erde und beantwortet dabei viele der Fragen, die 
sich Menschen stellen, darunter:

• Warum ist die Wiederherstellung des Staates Israels das 
wichtigste Zeichen dafür, dass die Endzeit naht?

• Welche weiteren heute zu beobachteten Hinweise zeigen 
auf, wie nahe wir der Trübsalszeit und der Wiederkunft 
Christi wirklich sind?

• Wo genau ist die Entrückung in der Abfolge der Ereig-
nisse der letzten Tage einzuordnen?

• Was geschieht nach der Wiederkunft Christi?

BARRY STAGNER ist Gründer und leitender Pastor der Cal-
vary Chapel in Tustin, Kalifornien. Er moderiert auch die inter-
nationale, wöchentliche Sendung The Line Up. Barry ist Autor 
mehrerer Bücher. Er ist ein gefragter Konferenzredner zu The-
men wie Gemeindearbeit und Prophetie.
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THOMAS FRETWELL

WARUM ISRAEL?  
WARUM DAS JÜDISCHE VOLK?

Band 1: WARUM ISRAEL? erforscht das Thema Israel durch 
die Brille der Heiligen Schrift und bringt Klarheit in ein kon-
troverses Thema. Hat die Kirche Israel im Plan Gottes ersetzt? 
Hat das ethnische Israel noch eine Zukunft? Was ist mit dem 
heutigen Israel? Diese und weitere Fragen werden beantwortet, 
indem den Lesern ein Überblick über eine biblische Theologie 
Israels gegeben wird.

Band 2: WARUM DAS JÜDISCHE VOLK? ist eine einge-
hende Studie über den Ursprung und die Auswirkungen der 
Ersatztheologie durch die Jahrhunderte hindurch bis zum heu-
tigen Tag. Dieses Buch untersucht die katastrophalen Folgen der 
Ersatztheologie und ihre Verbindungen zum Antisemitismus – 
eine prägnante und umfassende Untersuchung von Geschichte 
und Theologie, die Klarheit und Verständnis für dieses oft miss-
verstandene Thema schafft.

THOMAS FRETWELL ist Gründer und Leiter der Ezra 
Foundation. Er hat Bachelor und Master-Abschlüsse in Theolo-
gie und ist derzeit mit Forschungsarbeiten für seine Dissertation 
im Bereich „jüdisch-christliche Studien“ beschäftigt. Als Stu-
dienleiter im Fach Theologie an der King‘s Evangelical Divinity 
School unterrichtet er am jüdisch-christlichen Studienzentrum 
die Kurse Israel, Politik und Land Israel.  




